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Spalte, auf bie fid; nun ber nie oerfdjwunbene, aber infolge ber

Iängft eingefteüten Sdjmel3tätigfeit nidjt mehr oeranferte unb inhalt«
los geworbene Hame „3fengraben" überträgt. 3<b habe f. g. nidjt
feftgefteüt, wie aügemein bie hier bargefteüte Dertaufdjung ber beiben

Flurnamen perbreitet ift. Sie wäre alfo burd; ein Haturereignis oer«

anlaftt worben.

Xdr3grube, (Semeinbe ÏÏÏ a n b a cb (top. Bl. 22 Klingnau).
Am Scbloftberg, Horbbang bes IDeffenberg (a. pofthalter Keüer,
ïïïanbadj). (Segen i. ÏÏÏeter tiefe unb 25 ÏÏÏeter weite oerwadjfene
(Stube in ü?ieslanb im Ejori3ont ber eifenooltthifoben ÏÏÏurdjifonae«
(doncaous»)fdjidjten, bie hier wabrfdjeinlidj oorübergebenb, wie ftel»

lenweife im Berner 3ura, ausgebeutet würben (Sdjladen?).
+ dr3tnatten, (Semeinbe B ött fte in (top. Bl. 22 Klingnau,

Ausg. 1894), ©ftbang ber dgg gegen bie Aare. Fraglicher Kompler
ift im Frühling t876 gerutfdjt.67 ds ift möglidj, baf] hier biefelben
Sdjidjten wie in ber „dr3grube" gegraben würben. Ejeute beiftt bie
bamals gerutfdjte Flur (Sroftmatten Qof. Hinggeli, Sdjmibberg
1923 unb top. Bl. neue Ausg.).

Sdjmibberg ((Semeinbe Böttftein). Ejäufergruppe ca. 300
ÏÏÏeter nörbUdj ooriger Sofalität.

Der Hame hat jebenfaüs nidjts 3U tun mit ber Familie oon
Sdjmib, bie über 200 3abre bas Sdjloft Böttftein befaft (bis 1893).

Ko hl ftel len im drodentäldjen norbweftlidj Böttftein:
X. „3nt Koblplatj" ca. nörblidj pft. 372.
2. Ejöber im gleidjen däldjen, ca. 50 ÏÏÏeter öftlidj pft. 396, „3nt

Ejeiligftödli".

C. Hamen unb Sadie;
Ungemeines übet bie befyanbelten giuntameli.

tt?ir haben nun in geographifdj.hiftorifdjer Heibenfolge bie Fin.
im Fridtal, in ber Umgebung oon drlinsbacb unb in ben weftHdj
unb öftlicb anftoftenben (Sebieten aufge3ähit, bie irgenbwie auf difen,
difengewinnung unb «Derarbeitung in biefen (Sebieten hinweifen;
fie gruppieren fidj namentlich um bie Stämme dr3 unb difen;
Bläjen; Ejammer unb S dj mi ebe.

•7 Salt3er, Arm. Der (Erbfdjlipf oon Söttftein, 1876. Dierteljabrs»
fdjrift, Hatf. ©ef. güridj 2\.

1,27

Spalte, auf die sich nun der nie verschwundene, aber infolge der

längst eingestellten Schmelztätigkeit nicht mehr verankerte und inhalt»
los gewordene Name „Isengraben" überträgt. Ich habe s.Z. nicht
sestgestellt, wie allgemein die hier dargestellte vertauschung der beiden

Flurnamen verbreitet ist. Sie wäre also durch ein Naturereignis
veranlaßt worden.

XErzgrube, Gemeinde Mandach (top. Bl. 22 Alingnau).
Am Schloßberg, Nordhang des Messenberg (a. Oosthalter Keller,
Mandach). Gegen l Meter tiefe und 25 Meter weite verwachsene
Grube in Miesland im Horizont der eisenoolithischen Murchisonae»
(Toncavus-)schichten, die hier wahrscheinlich vorübergehend, wie
stellenweise im Berner Iura, ausgebeutet wurden (Schlacken?).

-i-Lrzmatten, Gemeinde Böttstein (top. Bl. 22 Klingnau,
Ausg. 1,394), Gsthang der Egg gegen die Aare. Fraglicher Komplex
ift im Frühling 1,876 gerutscht.»? Es ist möglich, daß hier dieselben
Schichten wie in der „Erzgrube" gegraben wurden. Heute heißt die
damals gerutschte Flur Großmatten (Jos. Ringgeli, Schmidberg
192Z und top. Bl. neue Ausg.).

Schmidberg (Gemeinde Böttstein). Häusergruppe ca. so«
Meter nördlich voriger Lokalität.

Der Name hat jedenfalls nichts zu tun mit der Familie von
Schmid, die über 200 Jahre das Schloß Böttstein besaß (bis 189z).

Kohl stellen im Trockentälchen nordwestlich Böttstein:
1. „Im Kohlplatz" ca. nördlich Okt. 272.
2. Höher im gleichen Tälchen, ca. so Meter östlich Okt. Z96, „Im

Heiligstöckli".

<!. Namen und Sache;
Allgemeines über die behandelten Flurnamen.

Mir haben nun in geographisch-historischer Reihenfolge die Fln.
im Lricktal, in der Umgebung von Erlinsbach und in den westlich
und östlich anstoßenden Gebieten aufgezählt, die irgendwie auf Tifen,
Eisengewinnung und «Verarbeitung in diesen Gebieten hinweisen;
fie gruppieren sich namentlich um die Stämme Erz und Eifen;
Bläjen; Hammer und Schmiede.

»7 Baltzer, Arm. Der Erdschlipf von Böttstein, I87S. Vierteljahrs»
schrift, Natf. Ges. Zürich 2!..
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3eber Fin. begreift im aUgemeinen eine Dreibeit:
ben eigentlichen Hamen (I), ber unter Umftänben im Sauf ber

geit einen langen unb grünblichen tt?anbel burdjmadjen unb oolfs»

etymologifdj einen anbern Sinn erhalten fann;
bann bie namengebenbe Sadje i. w. S., digenfdjaft etc., bie bem

Fin. urfprünglidj 3U (Srünbe liegt, ben Sinn bes Fin. (II) unb

enblidj

(III) bie benannte Sofalitât (Flur, ©rtfdjaft).
3n ber Ïïïebr3abl ber fròlle ift bie Be3iebung 3wifdjen tt?ort unb

Sadje einfadj unb bie Bebeutung bes Hamens flar (d^matt, Ejam»

merftatt).
3n fetjr oielen Fäüen ift biefes Derbältnis weniger beutlidj,

oft gan3 bunfel, fo bei ben Kompofita mit difen, 3. B. difengraben.

Ejäufig wirb ein Fin. unoerftänblidj, fei es, weil im Saufe ber

geit bie Spradje gewedjfelt hat, ber Ausbrud oeraltete ober bie

Sadje einem oerfdjwunbenen D?irtfdjafts3weig ober einer nidjt mehr
gebrauchten dinridjtung angehörte. Der überliefembe Dolfsmunb
beutete ihn bann faft regelmäftig um, ohne ihn 3U oerfteben unb —
entfteüt ihn baburdj nodj mehr (Dolfsetymologie).

Ejomonymie famt bie Deutung ber Fin. erfdjweren; befonbers

ift bies ber frtt, wenn im gleichen (Sebiet ähnlich lautenbe Flur«
namen auftreten, bie infolge oolfsetymologifdjer ober rein laut»
lieber Dorgänge 3wei» bis mebrbeutige ooüftänbig homonyme
Hebenformen bilben, wie wir foldje befonbers fennen lernen
werben für bie (Sruppen Bleuen unb Bläjen: Kompofita, beren Be«

ftimmungswort Blei«en (gefproeben Bläjen) ober Blau«en ober
Bleu-en (8läu»en) lautet, fönnen fowobl oon Bleuen wie oon

Bläjen abftammen, worauf wir fofort näher eintreten werben.

Audj burdj Derfdjiebung bes (Seltungsbereidjes eines Fin. ober

burdj Dertaufdjen foldjer, fann Derwirrung entfteben (Beifpiel:
difengraben, (Semeinbe ïïïonthal).

Berüdfidjtigung ber Sofalgefdjidjte, por aüem aber bie drmitt»
lung urfunblidjer Hamensformen bringt — oft überrafdjenbe —
Aufflämng.

a) Die Bläjen-<Bruppe,

Don aüen behanbelten Fin., weldje bie alten difeninbuftrien be»

fonbers im Fridtal, 3urüdgelaffen haben, ftnb bie ftdj um „Bläjen"

1,28

Jeder Fln. begreift im allgemeinen eine Dreiheit:
den eigentlichen Namen (I), der unter Umständen im kauf der

Zeit einen langen und gründlichen Wandel durchmachen und

volksetymologisch einen andern Sinn erhalten kann;
dann die namengebende Sache i. w. S., Eigenschaft etc., die dem

Fln. ursprünglich zu Grunde liegt, den Sinn des Fln. (II) und

endlich

(III) die benannte Lokalität (Flur, Ortschaft).

In der Mehrzahl der Fälle ift die Beziehung zwifchen Mort und

Sache einfach und die Bedeutung des Namens klar (Erzmatt, Ham-
merstatt).

In sehr vielen Fällen ist dieses Verhältnis weniger deutlich,

oft ganz dunkel, so bei den Romposita mit Eisen, z. B. Eisengraben.

Häufig wird ein Fln. unverständlich, sei es, weil im kaufe der

Zeit die Sprache gewechselt hat, der Ausdruck veraltete oder die

Sache einem verschwundenen Wirtschaftszweig oder einer nicht mehr
gebrauchten Einrichtung angehörte. Der überliefernde Volksmund
deutete ihn dann fast regelmäßig um, ohne ihn zu verstehen und —
entstellt ihn dadurch noch mehr (Volksetymologie).

Homonymie kann die Deutung der Fln. erschweren; besonders

ist dies der Fall, wenn im gleichen Gebiet ähnlich lautende
Flurnamen auftreten, die infolge volksetymologifcher oder rein
lautlicher Vorgänge zwei» bis mehrdeutige vollständig homonyme
Nebenformen bilden, wie wir folche besonders kennen lernen
werden für die Gruppen Bleuen und Bläjen: Romposita, deren Be»

stimmungswort Blei°en (gesprochen Bläjen) oder Blau-en oder
Bleu-en (Bläu-en) lautet, können sowohl von Bleuen wie von

Bläjen abstammen, worauf wir sofort näher eintreten werden.

Auch durch Verschiebung des Geltungsbereiches eines Fln. oder
durch vertauschen solcher, kann Verwirrung entstehen (Beispiel:
Eisengraben, Gemeinde Mönthal).

Berücksichtigung der kokalgeschichte, vor allem aber die Ermittlung

urkundlicher Namensformen bringt — oft überrafchende —
Aufklärung.

») Die BlSjen-Grupxe«

von allen behandelten Fln., welche die alten Eisenindustrien
besonders im Lricktal, zurückgelassen haben, sind die sich um „Bläjen"
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gruppierenben, nennen wir fie fur3 bie Bläjen»(8ruppe, bie inter»

effanteften.
3<b fteüe bie oben hierher gerechneten Fin. übersichtlich 3u»

fammen mit ben 3ugebörigen urfunblicben F°rmen unb baneben

ähnlich ober gleicblautenbe Hamen, bie nur mit Dorbebalt hierher

3U fteüen ober aber aus3ufcbeiben finb.

Siebe d a b e 11 e : Fin. ber Bläjengruppe (Seite 140 unb 1.41)-

Daft bie hierher gebörenben Fin. ohne Ausnahme oon ben din«
beimifdjen nidjt mehr oerftanben werben, trotjbem bas tt?ur3elwort
in berfelben Bebeutung im Abb unb ÏÏÏbb nachweisbar ift unb in
aufterfdjwei3erifdjen, oberbeutfcben Dialeften unb in etwas anberem

unb aügemeineren Sinn — burdj Blafen auffdjweüen — im Hbb
unb unfern Dialeften fortlebt, erflärt fidj baburdj, baf] fie als der»
minus tedjnicus fpe3ialifiert waren, bie 3war audj bei uns als Fin.
bie betreffenben lofalen unb 3eitlidj befdjränften 3nbuftrien über«

lebten, aber bann, nadj beren Derfdjwinben, Sinn unb Bebeutung
balb oerlieren muftten.

aber bie geograpbifdje Derbreitung unb ben Formenumfang bes

(Srunbwortes innerhalb bes gefamten ÏÏÏittel» unb ©berbeutfdjen
Sprachgebietes fönnen uns einige Finger3eige geben, bie bereits oben

3itierten fiberurgifdjen tt?erfe oon Bed unb oon Sebebur unb
bie Angaben ber tt?örterbücber ber fübbeutfcben Dialefte:

3nber Steiermarf, einem gentrum alter difeninbuftrie
dnbe bes 12.3abrbunberts (1187): plaperdj unb pie»

berg, plaberg bei Abmont, wo difen gebläht würbe.1

P l a a 0 f e n ; plaa blähen, fdjmel3en; p l a a e r ober

plaarmeifter.2
„©rbnung" oon 1448/49 oon Friebridj III.:

pleebäufer, plabäufer (difenbütten mit rabgerrie-
benem (Sebläfe; probuft: „Haubeifen").

Femer: 3m 1.6. 3ahrhunbert Bläher (Bläer, player,
pleyer);3 bann wieber Blabäufer, Blahöfen unb oer»
wanbte Kompofita.

» <Jörftemann, Alttjodjbeutfdj. Hamenbudj 2, l.Ejälfte, 3. Auft. 1913,
pag. 479.

* Sed, t., (Sefdjidjte b. cgifens \ 2. Aufl. 1890—1903, pag. 816ff.
» Unger, Steirifdjer nJortfdjafc, bearb. 0. KfjuH 1903, pag. 89.
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gruppierenden, nennen wir sie kurz die Bläjen-Gruppe, die

interessantesten.

Ich stelle die oben hierher gerechneten Lln. übersichtlich
zusammen mit den zugehörigen urkundlichen Formen und daneben

ähnlich oder gleichlautende Namen, die nur mit Vorbehalt hierher

zu stellen oder aber auszuscheiden sind.

Siehe Tabelle: Fln. der Bläjengruppe (Seite 140 und 141)-

Daß die hierher gehörenden Fln. ohne Ausnahme von den

Tinheimischen nicht mehr verstanden werden, trotzdem das lvurzelwort
in derselben Bedeutung im Ahd und Mhd nachweisbar ist und in
außerschweizerischen, oberdeutschen Dialekten und in etwas anderem

und allgemeineren Sinn — durch Blasen aufschwellen — im Nhd
und unfern Dialekten fortlebt, erklärt fich dadurch, daß sie als
Terminus technicus spezialisiert waren, die zwar auch bei uns als Fln.
die betreffenden lokalen und zeitlich beschränkten Industrien
überlebten, aber dann, nach deren verschwinden, Sinn und Bedeutung
bald verlieren mußten.

Über die geographische Verbreitung und den Formenumfang des

Grundwortes innerhalb des gesamten Mittel- und Oberdeutschen
Sprachgebietes können uns einige Fingerzeige geben, die bereits oben

zitierten siderurgischen Merke von Beck und von Ledebur und
die Angaben der Wörterbücher der süddeutschen Dialekte:

In der Steiermark, einem Jentrum alter Tifenindustrie
Tnde des l 2. Jahrhunderts (113?): Plaperch und ple-

berg, plaberg bei Admont, wo Tifen gebläht wurde.'

plaaofen; plaa — blähen, schmelzen; plaaer oder

plaarmeister.2
„Ordnung" von l4.HS/49 von Friedrich III.:

pleehäuser, plahäuser (Tisenhütten mit radgetrie-
benem Gebläse; Produkt: „Rauheisen").

Ferner: Im 16. Jahrhundert Bläher (Bläer, pläyer,
pleyer);» dann wieder Blahäufer, Blahöfen und
verwandte Romposita.

> Förstemann, Althochdeutsch. Namenbuch 2, l-Hälfte, Z. Aufl. I9IS,
pag. 4?9-

» Beck, k., Geschichte d. Eisens 5 2. Aufl. l»9«—l9«2, pag. sleff.
' Unger, Steirischer Wortschatz, bearb. v. «hull l9«Z, xag. 89.
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Di« ^lntmamen òer T$lälen-<Bvuppe nnb bamit ttomonyme formen

Blau
(Farbe)

Fladjs Bleuen
(unb Blauen fraglidjer Bebeutung)

Flur= unb (Drtsnamen

Sinn fraglidj

+ fjeute oerfdjrounben

3« oer Bleuen (Bläuen)
U?ablen

Blauenrain Arisborf
(1593 Blauwenrein)

(3n ber) Bleien (gefprodjen Bläjen)
(5u) Bläyen 1,566 (Sränidjen

Bleienmatten
BleihoUen Saufen, Brisladj
Bleientjalben fingen

Bleumatten Aarwangen
£ei* |BIeieI=,Bleuel(=boben) Blöhliboben i Kaifer»
ningen lurf. Blewlin f Bleuwien 1720)ftubl

urf. Bläwlin f Hieberfjofen

Bläumatt — Siegten
Biauwmatt 1,605, Blowmatt J 7 65

Blauen(berg) Blowen 1438 Blauen
Blauen weftlidj Höfdjen3 füblidj Saufenburg
Blauen unb Kleinblauen (Dörfer)
\2. 2akxk- Blanfwan, Blafwen

Huine Blauenftein, Blowenftein 1275 1 Kt.
fjof Blauenftein, füblidj Seewen I Solouj.

Vie Flurnamen der BlSjen-GrupPe und damit homonyme Formen

Blau Flachs —Bleuen
(Zarbe) (und Blauen fraglicher Bedeutung)

Flur- und Ortsnamen

Sinn fraglich

^ heute verschwunden

In der Bleuen (Bläuen)
Wahlen

Blauenrain Arisdorf
(1,592 Blaurvenrein)

(In der) Bleien (gesprochen Bläjen)
(zu) Bläyen 1.566 ^ Gränichen

Bleienmatten

Bleihollen Laufen, Brislach
Bleienhalden Zwingen

Bleumatten Aarwangen
Zei- iBleiel-,Bleuel(-boden) Blöhliboden lAaiser-
ningen surk. Blewlin f Bleuwlen l720> stuhl

urk. Bläwlin f Niederhofen

Bläumatt — Diegten
Blauwmatt 1,605, Blowmatt 1.765

Blauen(berg) Blowen 1,^28 Blauen
7 Blauen westlich Röschen; südlich Laufenburg

Blauen und Aleinblauen (Dörfer)
1.2. Iahrh. Blankwan, Blakwen

Ruine Blauenstein, Blowenstein 1275 At.
Hof Blauenstein, südlich Seemen Soloth.



(Bleu-, Bläu«, 3IaU') von anòerer, 5. Z. unbelannter Beòeutung

Bläje te, blegi ic. (Sdjmel$ofen)
(Blajen»<E>ruppe)

Flurnamen Urfunblicbe Formen

— äyg, äg, eg —

«t 1400 obwenbig ber Bläygen 3e
— aj —

obern=t)erÇnacb

Auf ber 8Iäj(e) Densbüren 1509 bie alte bläg (òiefelbe)

Auf Bläje" öftlidj (Dberbof

3n ber Bläje" 3m Bläje" Fri<* 1585 Çfenblaegi neebft ob drltfpadj
3m Bläje" (top. Bl. Bleien)U^

Bläjenfteg 1

'Ambläje", 3n ber <$5ipf»(Dberfricf Flurnamen Afp, 03mbe Densbüren:

'Amie", 3n oer (Defdjgen -f- Blegy, -j- 3fenblegy (Bäbler)

-f- Bleiacferreben (top. Bl.) 3eu?en

— ei, ey, ay —

3n ber Bleien (gefprodjen Bläjen) urf. 3n oer Bleyen <£rltnsbacb

<Dber=<£rlinsbadj 1,571 bey ber alten Çfenpleyen

Bleimatt ©emeinbe Hunningen, ((Dberberjnacb, biefelbe wie oben]

Solothurn \ 596 playen am Kleyelbadj (U?ittnau)

— eu, äu — ¦

Bleumatt, Bleumet <Bipf»©berfricf 1603 bie platten (am Kleyelbacb)
(richtiger Bläumatt)

— au —

Blauenrain ©berbof (Aargau)

!4'
(Bleu», Bläu-, Blau») von anderer, z. T. unbekannter Bedeutung

Bläje ic., blegi ic. (Schmelzofen)
(Bläjen-Gruppe)

Flurnamen Urkundliche Formen

- äj -
Auf der Bläj(e) Densbüren

Auf Bläjen gstiich Gberhof

In der Bläje" Im Bläje" Frick

Im Bläje" stop. Bl. Bleien) l^.^
Bläjensteg 1

'Ambläje", In der Gipf-Bberfrick
'Amle", In der Gefchgen

-s- Bleiackerreben (top. Bl.) Zeihen

— äyg, Sg, eg —

1.400 obwendig der Bläygen ze

obern-Hertznach

1,509 die alte bläg (diefelbe)

^585 ysenblaegi nechst ob Lrlisvach

Flurnamen Afp, Gmde Densbüren:

-s- Blegy, -f- Isenblegy (Bäbler)

— ei, ey, ay —

In der Bleien (gefprochen Bläjen)
Bber-Lrlinsbach

Bleimatt Gemeinde Nünningen,
Solothurn

urk. In der Bleyen Erlinsbach
1.571. bey der alten ysenpleyen

(Vberherznach, diefelbe wie oben^

15Y6 planen am Aleyelbach (Wittnau)

— eu, äu —
Bleumatt, Bleumet Gipf-Gberfrick
(richtiger Bläumatt)

1,602 die pläuen (am Aleyelbach)

— au —

Blauenrain Gberhof (Aargau)
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Ungefähr biefelben Formen treten auf in ben b a y e r i f dj e n

Dialeften.4
Sdjon im t3. 3ahrtjunbert batte man nadj (Surit5 im Sieger»

lanb (redjtsrtjeinifcbes Sdjiefergebirge) unb in Sdjmalfalben
(dhüringen) in Bla« ober B l a u o f e n regelmäftig Hobeifen er«

3eugt.

3m ïïtittelbocbbeutfchen bebeutet aUgemein blaejen im an«

geblafenen Feuer fdjme^en.6
Hirgenbs finben wir aber in ben genannten (Sebieten bas ein»

fache (Srunbwort Blauen ober bie fridtalifdjen Bläjen ange»

wanbt.
Setjteres ift hingegen ber Fall im oberbeutfcben Sprach«

gebiet, b. tj. in bem Haum, ben im 18. 3abrhunbert Dor ber«
ö fterreidj im wetteften Sinn, 3wifdjen Sedj unb ©berrbein ein«

nahm, wo Bud7 als frn. angibt: „Bla, Bläh f. oon blaejen, fcbmel«

3en, Sdjmel3hütte, Sdjmel3ofen, beffer Bläje, Blatje, gefdjrieben oft
Bleie f., piabaus etc.".

Daft aber biefe Hamengrappe bei uns bis jetjt ben F a cb •

f r e if e n entging — idj oerweife auf bie Deutung burdj Bäbler unb
IDinteler unb bie datfadje, bafj fie im fdjwei3- 3Di°iifon bisher
fehlte — bat nidjt nur als (Srunb bie begriffliche Spe3ialifierung
unb geograpbtfdje Befdjränfung, fonbern hängt oor aüem bamit 3U«

fammen, baf] eine An3ahl äfjrtlictj lautenber, ebenfaüs tedjnifdje din»
ricbtungen ober lofale digentümlidjfeiten be3eidjnenbe Flurnamen
mitporfommen, unter bie fidj bie hier fpe3ieü behanbelten oerfteden
tonnten, fobaft es oft redjt fdjwer ift, bie richtige Deutung 3U finben.

Dies gilt befonbers, wie wir beim Durchgehen ber ein3elnen
©rtlidjfeiten gefeben haben, gegenüber ber Benennung ber früher
eine grofte Hoüe fpielenben Ejanf» unb Flachs« Bleuen
Stampfmühlen, bie häufig namengebenb auftreten8 unb, aud; in Ur«
funben unb (Ebronifen, 3U ïïïiftoerftanbniffen ober bodj gweifeln
Anlaft geben fönnen; umfo leichter als biefe medjanifdjen dinridj»
tungen in ein3elnen Fäüen an Steüe eingegangener Bläjen unb

* Sdjmeller, 3. A., Sayerifdjes tDörterbudj 1872 1 pag. 319.
5 (Surit, Ejanbb. b. (Eifenbüttenfunbe, 3. Auf I. 1900, pag. 385.
• ierer, ÎTiattb-, mittelbodjbtfdj. Ejanbtob. 1 1872.

'Sud, ©berbtfdj. ^turnamenbudj I880, 2. Aufl. 1931, pag. 29.
« Sdjroei3. 3biotifon 5 pag. 248. Die Ejomonymie erftredt fidj audj ins <2ng«

Iifdje fjinüber: to bloro blafen u. bloro Sdjlag, Stof;.
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Ungefähr dieselben Formen treten auf in den bayerischen
Dialekten.^

Schon im iz. Jahrhundert hatte man nach Gurlt» im Siegerland

(rechtsrheinisches Schiefergebirge) und in Schmalkalden
(Thüringen) in Bla - oder Blauofen regelmäßig Roheisen
erzeugt.

Im Mittelhochdeutschen bedeutet allgemein blassen — im
angeblasenen Feuer schmelzen.«

Nirgends finden wir aber in den genannten Gebieten das

einfache Grundwort Blauen oder die fricktalischen Bläjen
angewandt.

Letzteres ist hingegen der Fall im oberdeutschen Sprachgebiet,

d.h. in dem Raum, den im 18. Jahrhundert vorder-
öfter reich im weitesten Sinn, zwischen Lech und Gberrhein
einnahm, wo Buck? als Fln. angibt: „Bla, Bläh f. von blaejen, schmelzen,

Schmelzhütte, Schmelzofen, besser Bläje, Blähe, geschrieben oft
Bleie f., Olahaus etc.".

Daß aber diefe Namengruppe bei uns bis jetzt den

Fachkreisen entging — ich verweise auf die Deutung durch Bäbler und
Minteler und die Tatsache, daß sie im schweiz. Idiotikon bisher
fehlte — hat nicht nur als Grund die begriffliche Spezialisierung
und geographische Beschränkung, sondern hängt vor allem damit
zusammen, daß eine Anzahl ähnlich lautender, ebenfalls technische
Tinrichtungen oder lokale Eigentümlichkeiten bezeichnende Flurnamen
mitvorkommen, unter die sich die hier speziell behandelten verstecken

konnten, sodaß es oft recht schwer ist, die richtige Deutung zu finden.
Dies gilt besonders, wie wir beim Durchgehen der einzelnen

Grtlichkeiten gesehen haben, gegenüber der Benennung der früher
eine große Rolle spielenden Hanf- und Flachs-Bleuen —
Stampfmllhlen, die häufig namengebend auftreten« und, auch in
Urkunden und Chroniken, zu Mißverftändnifsen oder doch Zweifeln
Anlaß geben können; umso leichter als diese mechanischen Tinrichtungen

in einzelnen Fällen an Stelle eingegangener Bläjen und

< Schweiler, I.A., Bayerisches Wörterbuch 1872 l xag. 21?.
° Gurlt, Handb. d. Eisenhüttenkunde, 2. Aufl. l?oo, psg. 282.
» kexer, Matth., Mittelhochdtsch. kzandwb. l 1872.

Buck, Cberdtsch. Flurnamenbuch 188«, 2. Aufl. 1921, xag. 29.
» Schweiz. Idiotikon 5 pag. 243. Die Homonymie erstreckt sich auch ins Englische

hinüber: to blom blasen u. dlow Schlag, Stoß.
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Ejammerfdjmieben an ber gleichen D?afferfraft inftaüiert fein fönnen,

3. d. fombiniert mit (Setreibe» unb Sägemühlen. tt?ir muffen baher

auf biefen U?irtfdjafts3weig unb bie burdj ihn peranlaftten Fin-
etwas näher eintreten.

Die Flachs» unb Ejanffultur war früher in ber Hähe
ber Dörfer febr perbreitet unb erforberte nur bis 3ur fpinnfertigen
Fafer eine fompIi3ierte Behanbiung.9 An bas (Selänbe gebunbene

©perationen waren bie tt?affer» unb bie barauffolgenben Hafenroofte
(»röfte) b. h- Auslegen auf ein gemähte tt?iefe, woburdj bie Stengel
ma3eriert würben, bas Ejol3ige fidj loderte unb bie barauffolgenbe
medjanifdje Bearbeitung burdj bie am tt?affer gebenbe Stampfe ober

Bleue, in anbern (Segenben, wie es fdjeint audj im Fridtal, burdj
bie tt?alfe ober Heibe (Hibi). ds waren, wie bie ÏÏÏufjlen unb Sägen,

ehetjafte dinridjtungen unb mit biefen meift fombiniert. tt?ie biefe

gaben fie baher häufig Anlaft 3U Flurnamen; ba 3um tt?äffern unb
bem folgenben Sufttrodnen meift bie benachbarten tt?iefen benutjt
würben, ift audj bas häufige Dorfommen oon Hamen wie Bleumatt,
Blümatt, Bleuwelmatt ober «tt?iefe 3u oerftehen.

Diefe mit bem Hamen „Bläjen" in Konfurren3 auftretenben Ha«

men fommen in 3wei Formen oor, entfprecbenb bem ahb blu(w)il,
mhb bliuwel, nhb Bleuel m. unb bem mbb Derb bliuwe fdjla«
gen, ftoften, wooon nhb Bleue f.; erfterer Ausbrud eigentlich
Stempel, Schlegel, bann als pars pro toto (unb als f.) wie ber 3weite
Stampfmühle bebeutenb. Die entfpoedjenben Derben finb bleuen
unb bleueln.

Am bäufigften begegnet man in Urfunben unb als Fin. befon«
bers in ber Horbfdjwei3 etwa folgenben Formen, unferem heutigen
Bleue ober Bleuel entfprecbenb :

Urfunben
XIH. 3abrb. una biuta (mittellat.)10 Buus
XIV. „ ein bluwele11 Böttftein

• Die bobenftànbige Ejanf« u. ^Iadjsroirtfdjaft bebanbeln:
für bas Sünbner«©berlanb: Ejager K. 1918, 3abrb. 5. A. <£. 53,

für bas Soggenburg: Ejungerbübler 3-ITC- 1852. 3nbuftrie«
gefdjidjtl. über bas Coggenburg,

für bie öftl. Sdjroei3 (fpe3. IDjurgau): ^reyenmutfj 3. <L 1827
Heue Alpina 2 (oon 3. H. Steinmüller).

10 1278 Soos, D.S. Canbfdjaft Safel Hr. 135.
» 1275 S r 0 n n e r, Aarg. Cfjronif, HI. 5.1, 455 b.
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Hammerschmieden an der gleichen Wasserkraft installiert sein können,

z. T. kombiniert mit Getreide« und Sagemühlen, wir müssen daher

auf diesen Wirtschaftszweig und die durch ihn veranlaßten Fln.
etwas näher eintreten.

Die Flachs« und Hanfkultur war früher in der Nähe
der Dörfer fehr verbreitet und erforderte nur bis zur fpinnfertigen
Faser eine komplizierte Behandlung.« An das Gelände gebundene

Operationen waren die Wasser« und die daraufsolgenden Rasenrootze

(-röste) d. h. Auslegen auf ein gemähte wiese, wodurch die Stengel
mazeriert wurden, das Holzige sich lockerte und die darauffolgende
mechanische Bearbeitung durch die am waffer gehende Stampfe oder

Bleue, in andern Gegenden, wie es scheint auch im Fricktal, durch
die walke oder Reibe (Ribi). <Ls waren, wie die Mühlen und Sägen,

ehehafte Ginrichtungen und mit diesen meist kombiniert, wie diese

gaben sie daher häufig Anlaß zu Flurnamen; da zum wäffern und
dem folgenden Lufttrocknen meist die benachbarten wiesen benutzt
wurden, ist auch das häufige vorkommen von Namen wie Bleumatt,
Blümatt, Bleuwelmatt oder -wiefe zu verstehen.

Diese mit dem Namen „Bläjen" in Konkurrenz auftretenden Na-
men kommen in zwei Formen vor, entsprechend dem ahd blu(w)il,
mhd bliuwel, nhd Bleuel m. und dem mhd Verb bliuwe —schlagen,

stoßen, wovon nhd Bleue f.; elfterer Ausdruck eigentlich
Stempel, Schlegel, dann als pars pro toto (und als f.) wie der zweite
Stampfmühle bedeutend. Die entsprechenden Verben sind bleuen
und bleueln.

Am häufigsten begegnet man in Urkunden und als Fln. beson»
ders in der Nordfchweiz etwa folgenden Formen, unserem heutigen
Bleue oder Bleuel entsprechend:

Urkun den
XIII. Iahrh. uv» bIuI» (mittella!.)" Buus
XIV. „ ein bluwele" Böllstein

» Die bodenständige Hanf» u. Flachswirtschaft behandeln:
für das Bündner-Bberland: Hager U. >9l8, Jahrb. S. A. T. 53,

für das Toggenburg: Hungerbühler I.M. ,8S2. Industrie»
geschichtl. Uber das Toggenburg,

für die Sstl. Schweiz (sxez. Thurgau): Freyenmuth I. C. l82?
Neue Alpina 2 (von I. R. Steinmüller).

" ,278 Boos, U.V. landschaft Basel Nr. iss.
" >2?S Bronner, Aarg. Chronik, M. S. I, qss K.
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Der HïuUer foü ftampfen u. blülen
(blüwlen) utubfus11 Döttingen

5tDÜfdjent ber muli u. ber piò wen18 Aarau
bie blowen pi.1* dtjun

XV. 3abrb. plüwel16 Aorfdjacfa

XIV./XVI. n blöwe, pi. blötoen18 Bern,^entr.fdjweij
XVI. „ Bläwel17 dlgg, güridj

ein plöuroen18 drlinsbacb,
aarg. u. foloüjurn.

blu roe19 Bafellanb
XVIII. „ bie Bieütolen" Kaiferftuljl, Aarg.

f.u.

Don burdj Bleulen oeranlaftten alten unb neuen Flurnamen
finb nodj erwähnenswert (nadj 3öiotifon 5, 248 unb 250):

1359 Blüwelljalben 3- 3- Hüeger
1637 Bläuel(baus) dlgg, güridj
1798 Bleuelader dgnadj, dhurgau
(Segenwart Blöbliboben Kaiferftuhl, top. BL, f. u.
Ï394 oon ben blouwen Aarburg, Aarg.
1418 fai ber blöwen gofingen

Dolfsetymologifdj umgebeutet ftnb bie folgenben, 3weifellos hier«

her getjörnben Fin. ber (Segenwart Qbiottfon 5, 243):

Biauader Köni3, Bern (neben Bläuader); dbalwil, güridj
Blauägerten Aarwangen, Bern; in ber Hätje Bläuenrain
81auen»Ejof ©berbipp, Bern
Blau»Ejalben ïïteggen, Su3em

« ca. 1350 Hedjtsqu. Argau II 5 (Sraffdjaft Saben, Jtufj. amter pag. 250.

1» HOO U. S. St. Aarau Hr. 212.
14 Sdjroei3 3biotifon 5 Sp. 249/250.
15 1468 § e 11 ro., pi. b. Kl. 3U Horfdjadj, 3&totifon 5, 248.

« 3oiotifon 5, 248.

" ibib. 249.
«s 1552 St. A. Aarg. Solotburnerbudj, pag. 286. Kopie burdj St.«Ardjioar

Ej. Ejer3og.

>• pfr. Dr. K. (8 a u fj, Sriefl. mitt. 1935.
m 1720, m er 3, Surganlagen bes Argau, III, pag. 129.
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Der Müller soll stampfen u. blülen
(blüwlen) umbsus" Döttingen

zwüschent der müli u. derplöwen^ Aarau
die blowen vl." Thun

XV. Iahrh. plüwel" Rorschach

XIV,/XVI ^ blöwe, pl. blSwen" Bern, Zentr.schweiz
XVI. „ Bläwel" Tlgg, Zürich

ein plöuwen^ Trlinsbach,
aarg. u. solothurn.

bluwe^ Baselland
XVIII. „ die Bleüwlen« Aaiserstuhl, Aarg.

s. u.

von durch Bleulen veranlaßten alten und neuen Flurnamen
sind noch erwähnenswert (nach Idiotikon 5, 24s und 250):

1.229 Blüwelhalden I. I. Rüeger
1627 Bläuel(haus) Tlgg, Zürich
1,79s Bleuelacker Lgnach, Thurgau
Gegenwart Blöhliboden Aaiserstuhl, top. Bl., s. u.
1294 von den blouwen Aarburg, Aarg.
141s bi der blöwen Zofingen

volksetymologisch umgedeutet sind die folgenden, zweifellos hierher

gehörnden Fln. der Gegenwart (Idiotikon 5, 242):

Blauacker Aöniz, Bern (neben Bläuacker); Thalwil, Zürich
Blauägerten Aarwangen, Bern; in der Nähe Bläuenrain
Blauen-Hof Gberbipp, Bern
Blau-Halden Meggen, Luzern

« ca. iss« Rechtsqu. Argau II S Grafschaft Baden, Auß. Ämter pag. 2S«.

" 140« U. B. St. Aarau Nr. 212.

" Schweiz Idiotikon S Sx. 249/2»«.

" I4SS ZelIw., PI. d. «l. zu Rorschach, Idiotikon S, 24s.

» Idiotikon ö, 24«.

" ibid. 249.
>» I S52 St. A. Aarg. Solotlzurnerbuch, xag. 28«. «oxie durch St.»Archivar

H- Herzog.

» pfr. Dr. «. Gauß, Briefl. Mitt. 19«.
« l?2«, Merz, Burganlagen des Argau, III, xag. 129.
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Blau«ÏÏ?iefen Dielsborf, güridj; femer:
Bleybüftlin 1759 Bleutjäuslein) im (Sören, dhürnen,

Bafellanb unb

Bleyweiftmatt I6I5, Budten.21

3<h beute letzteren Hamen als Bleuwiesmatt, pleonaftifdje Bil»
bung, erfolgt nad; ber nidjt mehr perftanbenen Umbeutung wies —
wis — weift.

U?ir fehen alfo, baft unter Umftänben Kompofita mit „Blau"
— unb „Blei" — als Hebenform aus „Bleu" — begleiten ftnb,
fo wabrfdjeinlidj audj in:

Bleimatt, unt. Heppifdjtal, oberhalb Dietifon, gürdjerfette
(Ïïïidj. K.), oergl. bagegen Bleimatt, Hunningen.

Die in ben Kantonen Aargau unb güridj oerbreiteten perfonen»
namen Bläue r unb Bleuler finb wohl oon biefen Bleuen unb
Bleuten ab3uleiten, es finb feine Blaufärber.

„Stayer (Bleyer, Bleier (Bieger), Bt&wer ift bas gleidje (Se»

fdjledjt)";22 audj Bleicher unb Bleier Derbleier) ftnb wohl
häufig babei.

Die frübefte drwäfjnung eines Bldyers (als (Sefdjledjtsname)
in Aarau flammt oon 1359 (Boos, U.8. St. Aarau).

Sudjen wir nun einige biefer fritifdjen Hebenformen, bie wir
in bem oon uns betrachteten einfügen Derbreitungsgebiet ber oorber»

öfterreidjifdjen Bläjen angetroffen hoben (f. oom), auf ihre
Bebeutung 3u prüfen.

Auf Bleuen gehen 3urüd:
I. Ejof Bläumatt23 meftlicb ïïïuble»Diegten (f. oom pag. 1.32).

Die auf bie difeninbuftrie tauglichen Fin. (Ejammerftatt, dr3weib
etc. f. oom) liegen auf ber anbern dalfeite. 1605 Blauwmatt, 1765
Blowmatt.24 „Bluwen" waren im Bafellanb oerbreitet,25 fo in

^ülltnsborf maifpradj
Ejölftein Hieberborf ferner in Suus
Kitdjberg ©berborf (1278) una Mula
Cäufelfingen ©rmalingen etc. (f. oben).

Der Hame wäre alfo fonfequenter Bleumatt 3U fdjreiben.

" Sriefl. mitt. oon pfr. Dr. K. (Saufe 19. II. 35.

« S 0 0 s, U. S., St. Aarau, Hegifter pag. 53.

" 3biotiîon 5 254.
«« pfr. Dr. (5 au6, U. IV. 1935.

" pfr. Dr. (Saufe, 16. IL 1935.

10

Blau°U?iesen Dielsdorf, Zürich; ferner:
Bleyhüßlin l?S9 (— Bleuhäuslein) im Gören, Thürnen,

Bafelland und

Bleyweißmatt löss, Bückten.^

Ich deute letzteren Namen als Bleuwiesmatt, pleonastische Bil»
dung, erfolgt nach der nicht mehr verstandenen Umdeutung wies —
wis — weiß.

wir sehen also, daß unter Umständen Komposita mit „Blau"
— und „Blei" — als Nebenform aus „Bleu" — herzuleiten sind,
so wahrscheinlich auch in:

Bleimatt, unt. Repvischtal, oberhalb Dietikon, Zürcherseite
(Mich. K.), vergl. dagegen Bleimatt, Nünningen.

Die in den Kantonen Aargau und Zürich verbreiteten Personen»
namen Bläuer und Bleuler sind wohl von diesen Bleuen und
Bleulen abzuleiten, es find keine Blaufärber.

„Blayer (Bleyer, Bleier (Bleger), Blöwer ift das gleiche Ge»

schlecht) ";22 auch Bleicher und Bleier (^ verbleier) sind wohl
häufig dabei.

Die früheste Erwähnung eines Bläyers (als Geschlechtsname)
in Aarau stammt von 5559 (Boos, U.B. St. Aarau).

Suchen wir nun einige dieser kritischen Nebenformen, die wir
in dem von uns betrachteten einstigen Verbreitungsgebiet der vorder»

öfterreichifchen Bläjen angetroffen haben (f. vorn), auf ihre Be»

deutung zu prüfen.
Auf Bleuen gehen zurück:

l. Hof Bläumatt«» westlich Mühle-Diegten (s. vorn pag. lZ2).
Die auf die Eisenindustrie bezüglichen Fln. (Hammerstatt, Erzweid
etc. s. vorn) liegen auf der andern Talfeite, neos Blauwmatt, l?es
Blowmatt.2t „Bluwen" waren im Baselland verbreitet,^ so in

Lullinsdorf Maisprach
Hölstein Niederdorf ferner in Buus
Kilchberg Bberdorf (1278) uns blula
küufelfingen Brmalingen etc. (f. oben).

Der Name wäre also konsequenter Bleumatt zu schreiben.

« Briefl. Mitt. von pfr. Dr. «. Saufz l?. II. SS.

»Boos, U. B., St. Aarau, Register pag. SS.

« Idiotikon 5 2sq.
« pfr. Dr. Gauß, ll- IV. lyss.
« pfr. Dr. Gauß, l6. II. lyss.

10
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2. Flur Bietet.Boben (Bleuel boben), Ejof Bleiel
(ober Bleuel) (Scbwei3. 3biotif.); eine „Blewlin" (ïïtundj) in
geiningen (f. oom pag. 127).

Bei Kaiferftuhl (Aarg.) bat eine urf. Bleuwien (i720)27 beute

einen Blöbliboben (top. Bl. 26) 3urüdgelaffen (f. o.), ber

bem geininger Bleuelboben entfpridjt. ds liegt nun nahe, ben oon

ïïtundj 3itierten Hamen „Blewlin" f, ber mit bem alten Kaiferftubler
Hamen faft homonym ift, ebenfaüs auf eine Fladjs«Bleuel 3U

be3ieben unbBlewlen 3U lefen, wie bei Hieberbofen (f. oom). ïïtangels
eines genauen gitates läftt fidj bas aber nidjt leidjt fontroüieren. —
tt?ürbe biefe Auslegung 3utreffen, fo fame ber Hame Bläjen in
Diminutioform überhaupt nicht oor, benn gerabe auf biefe Steüe bei

ïïtundj be3ieljt fidj Bed in feiner (Sefdjidjte bes difens.
tt?ir fommen alfo 3U bem Hefultat: geiningen hatte 3ur geit

bes Ejammerbunbes (dnbe 15. 3abrb..) 3wei Ejammer mit Bläjen;
biefe dinricbtungen waren aber fdjon ioo 3abre fpäter in Utüblen
unb eine Fladjsbleue (Blewlen) umgewanbelt. Ejeute wiü man in
geiningen oon einem frühem Flachsbau nichts mehr wiffen ((Se«

meinbe«Ammann Kägi, briefI. ÏÏÏitt. \\. II. 1935).

Bleien (gefprodjen Bläjen).

Bleienhalbe (gwingen) unb B l e i b 0 11 e n (Saufen unb

Brislad;) liegen nod; im Bereich r>on 3erftreuten Bohner3oorfommen;
frühere lofal tätige Sdjme^ofen waren alfo möglidj. Hiebt geringer
erfdjeint, aus ber Feme beurteilt, bie tt?abrfd)einlid)feit, baf] Bleuen

3u (Srünbe liegen. Auf poüftänbiges Abbanbengefommenfein bes Sin»
nes läftt folgenbe drflärung eines dinbeimifdjen fdjlieften:

* „Die Släibalbe in ben Sännen groingen, Sristadj unb Saufen bat ibren
Hamen oon (Bras unb Klee auf fdjroerem Soben, roeldje beim Dieb leidjt Släbungen
er3eugen"! (3-®.«H. Saufen, April 1935).

Hidjt nur aufterbalb unferes juraffifdjen (Sebietes, fonbern audj
aufterbalb bes Derbreitungsgebietes oon difene^en unb jeber
einfügen fiberurgifdjen dätigfeit, alfo ftreng genommen nidjt mehr
3u unferm dhema gehörenb, liegen bie beiben ©rtfebaften bes ÏÏÏittel»
lanbes

Bleien im aarg. UHnental (top. Bl. 143 (Sränidjen) unb

2« S 0 0 s U. S. Sanbfdj. Safel, Hegifter.
« m e r 3, Surganlagen bes Argau III I. c.
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2. Flur Bleiel.Boden (Bleuelboden), Hof Bleiel
(oder Bleuel) (Schweiz. Idiotik.); eine „Blewlin" (Münch) in
Zeiningen (f. vorn pag. »27).

Bei Raiferstuhl (Aarg.) hat eine urk. Bleuwlen (1720)2? heute

einen Blöhliboden (top. Bl. 26) zurückgelassen (f. o.), der

dem Zeininger Bleuelboden entspricht. liegt nun nahe, den von
Münch zitierten Namen „Blewlin" f, der mit dem alten Raiserftuhler
Namen fast homonym ist, ebenfalls auf eine Flachs-Bleuel zu

beziehen und Blewlen zu lefen, wie bei Niederhofen (f. vorn). Mangels
eines genauen Zitates läßt sich das aber nicht leicht kontrollieren. —
Mürde diese Auslegung zutreffen, fo käme der Name Bläjen in
Diminutivform überhaupt nicht vor, denn gerade auf diefe Stelle bei

Münch bezieht sich Beck in seiner Geschichte des Eisens.
Wir kommen also zu dem Resultat: Zeiningen hatte zur Zeit

des Hammerbundes (Ende 15. Iahrh.) zwei Hämmer mit Bläjen;
diese Einrichtungen waren aber schon i«o Jahre später in Mühlen
und eine Flachsbleue (Blewlen) umgewandelt. Heute will man in
Zeiningen von einem frühern Flachsbau nichts mehr wiffen (Ge-
meinde°Ammann Rägi, briefl. Mitt. n. II. IHZS).

Bleien (gesprochen Bläjen).

Bleienhalde (Zwingen) und Bleihollen (kaufen und

Brislach) liegen noch im Bereich von zerstreuten Bohnerzvorkommen;
frühere lokal tätige Schmelzofen waren alfo möglich. Nicht geringer
erscheint, aus der Ferne beurteilt, die Wahrscheinlichkeit, daß Bleuen

zu Grunde liegen. Auf vollständiges Abhandengekommenfein des Sinnes

läßt folgende Erklärung eines Einheimischen schließen:

' „Die Bläihalde in den Bannen Zwingen, Brislach und kaufen hat ihren
Namen von Gras und Alee auf schwerem Boden, welche beim Vieh leicht Blähungen
erzeugen"! (I. G.-R. Laufen, Axril l?zs).

Nicht nur außerhalb unseres jurassischen Gebietes, fondern auch

außerhalb des Verbreitungsgebietes von Eisenerzen und jeder
einstigen siderurgischen Tätigkeit, also streng genommen nicht mehr

zu unserm Thema gehörend, liegen die beiden Ortschaften des Mittellandes

Bleien im aarg. Winental (top. Bl. 142 Gränichen) und

2« Boos, u. B. kandsch. Basel, Register.

" Merz, Burganlagen des Argau III l. c.
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Bleien badj oberhalb Sangenthai, Kt. Bern (top. Bl. 178).

Severer ©rt beiftt in Seu, Sdjwei3. Sejifon 1747 Bleicbenbadj.
U?aren bort Bleuen ober Bleichen namengebenb? Seinwanbweberei

war hier früher eine wichtige Ejausinbuftrie.
Der Hame bes aarg. tt?eilers Bleien, im Umgang „3n ber

Bläjen" gefprodjen. Derfelbe Hame tritt ringsum im dal als Be»

ftimmungswort oon Kompofita auf: Bleienmatten im Horben,

Bleienrain im IDeften, B1 e i e n f e I b im Süboften. Ältefte
drwäbnung 1.566 „ein 3udjerten ligt 3U Bläyen".28

Hun treten in ber Umgebung pon Aarwangen Kt.Bern
(top. Bl. 146) faft biefelben Kompofita als Fin. auf; hier aber bas

Beftimmungswort in urfprünglidjer Form: Bleumatten, 3irfa
% Kilometer öftlidj unterhalb bes ©rtes (top. Bl.), Bläuen«
rain, Ejäufergruppe ca. i Kilometer weftlidj oberhalb bes ©rtes
(top.Bl.) unb enblidj nennt bas 3öiotifon nodj Blau«Aeger«
t e n.29

ds ift faum 3u be3weifein, bat] biefe Fin. um Aarwangen fid;
auf Flacbsbleuen be3ietjen; bas wirb audj 3n ber Bleien ber FflH
gewefen fein, wo nadj ber lofalen drabition einft aügemein Fladjs«
bau getrieben würbe (Sebrer Basler, briefl. Ïïïitt. 1923). Auffäüig
ift, baf] ber Hame fdjon im 16.3abrbunbert Bleyen — unb nidjt
bläuwen ober ähnlich lautete — unb fo auf bie abgeleiteten Fin.
ringsum überging; auffäüig ift femer, baf] neben ben oielen Bleu«
matten unb «wiefen hier bie einigen Blei e n matten oorfommen.

Seftänbe nidjt bie beroorgebobene Analogie ber ausgebebnten <JIn.«Silbung
um Aarroangen unb Sleien unb bamit eine grofee mabrfdjeinlidjfeit für Syno«
nymie, fo fonnte man für bie QJinentaler Sleien auf eine gan3 anbere Spur ge«

fiitjrt roerben.
Die namengebenbe Sadje ober (Eigenfdjaft mufete offenbar bem gan3en

bortigen CEalboben eigentümlidj fein. Hun ift für biefen djaraîteriftifdj bas b'er
allgemein 3U Cage tretenbe cBrunbroaffer, bas fidj »eiter abwärts, in ber (Segenb

oon (Sränidjen, infolge (Seräumigerroerbens bes (Srunbroafferträgers roieber fenft,
fobafe bie DJina in trodenen 3ab«n bis oberbalb Subr oerfdjroinben foli.»»

» Sriefl. mitt. oon Dr. DJ. mer3«Diebolb 6. III. 1935.

Analog: gen blüroon 1280 Hatbaufer Urbar, £u3. 3oiotifon 5, 249/250.
2» Sdjroei3. 3otot. 5, 243.
s» £j u g, 3-/ (Srunbro.oorîommen b. Sdjroeis, Annalen b. Sdjro. fbesbybrogr.

III 1918 pag. 84.
»1 Sdjroei3. 3biot. S, 50.
»« Das 3&iotifon nennt I. c. Hedjersroil, Kt. Sdjrc>Y3.

1,47

Bleien dach oberhalb Langenthal, Rt. Bern (top. Bl. i?g).
Letzterer Ort heißt in Leu, Schweiz. Lexikon 1.747 Bleichenbach,

waren dort Bleuen oder Bleichen namengebend? Leinwandweberei

war hier früher eine wichtige Hausindustrie.

Der Name des aarg. Weilers Bleien, im Umgang „In der

Bläjen" gesprochen. Derfelbe Name tritt ringsum im Tal als
Bestimmungswort von Romposita auf: Bleienmatten im Norden,

Bleienrain im Westen, Bleien feld im Südosten. Älteste

Erwähnung l.566 „ein Iucherten ligt zu Bläyen".?«
Nun treten in der Umgebung von Aarwangen Rt. Bern

(top. Bl. 146) fast dieselben Romposita als Fln. auf; hier aber das

Bestimmungswort in ursprünglicher Form: Bleumatten, zirka

^ Kilometer östlich unterhalb des Ortes (top. Bl.), Bläuen-
rain, Häusergruxpe ca. 1 Rilometer westlich oberhalb des Gries
(top. Bl.) und endlich nennt das Idiotikon noch Blau-Aeger-
t e n.2»

Ts ist kaum zu bezweifeln, daß diefe Fln. um Aarwangen fich

auf Flachsbleuen beziehen; das wird auch In der Bleien der Fall
gewefen fein, wo nach der lokalen Tradition einst allgemein Flachsbau

getrieben wurde (Lehrer Basler, briefl. Mitt. 192z). Auffällig
ift, daß der Name fchon im 16. Jahrhundert Bleyen — und nicht
bläuwen oder ähnlich lautete — und so auf die abgeleiteten Fln.
ringsum überging; auffällig ift ferner, daß neben den vielen
Bleumatten und -wiefen hier die einzigen Bleien matten vorkommen.

Bestände nicht die hervorgehobene Analogie der ausgedehnten Fln.-Bildung
um Aarwangen und Bleien und damit eine große Wahrscheinlichkeit für
Synonymik, so könnte man für die winentaler Bleien auf eine ganz andere Spur
geführt werden.

vie namengebende Sache oder Eigenschaft mußte offenbar dem ganzen
dortigen Talboden eigentümlich sein. Nun ist für diesen charakteristisch das hier
allgemein zu Tage tretende Grundwasser, das fich weiter abwärts, in der Gegend
von Gränichen, infolge Geräumigerwerdens des Grundmafserträgers wieder senkt,
sodaß die Wina in trockenen Iahren bis oberhalb Suhr verschwinden soll.«

« Briefl. Mitt. von vr. w. Merz-Viebold e. III. igss.
Analog: Zen blllwon 1280 Rathauser Urbar, kuz. Idiotikon S, 24A/2S«.
« Schweiz. Idiot. 5, 242.
'» Hug, I., Grundw.vorkommen d. Schweiz, Annalen d. Schw. kdeshydrogr.

III 1918 pag. 8q.
»i Schweiz. Idiot. S, so.

« Das Idiotikon nennt l. c. Recherswil, Rt. Schwyz.
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Diefe für bie Seroirtfdjaftung bes bortigen tEalbobens roidjtige (Eigentümlidjfeit
fonnte roobl für (Jlurnamenbilbung beftimmenb roerben.

Hun bat aber Släjen nadj bem fdjroeij. 3biotifon»i lofai»« bie Sebeutung
oon (Srunbroafferaufftofe. ©b fie oerbreitet ift, audj im UJinental oorfommt unb

bier unb anbersroo namengebenb rourbe, roäre nodj 3U unterfudjen.

K l e y e I b a cb. Be3üglidj bes oerfdjwunbenen Hamens Kleyel«
bad; für U?ölflinswiler Badj oberhalb Brüdliljof (f. oom, pag. 120)

geht aus ber oon (Seiger 3itierten Steüe33 beroor, bat] biefer Kleyel»
badj 1622 oon Kl eye In (pl.) feinen Hamen haben muft, bie

fynonym finb mit ben playen (1596) unb pläuen (1603) Bläjen
am gleidjen Badj.34

So erflärt fidj audj, warum ber Badj ben Hamen nadj bem

dingeben biefer tt?erfe wieber balb oerliert.
dtymologifdj liegt hier ein Hätfel por (ober ein Schreibfehler

din weiteres bietet ber B l e i e l b a cb bei Klein Saufenburg (f. 0.

pag. 126). 3ft es trotj ber pielen einfügen Bläjen längs feines Saufes
ein Flachs«BleueIbadj? (ogl. ob. pag. 146 Bleiel«Bleuel).

(Es fei nodj auf bie CEatfadje bingennefen, bafj ber ^tn. Sleif ((Erb-
ober UMbblöfee) gerabe im engern fridtal nidjt feiten oorfommt, aber immer
ber Healprobe ftanbbält unb nirgenbs auf Släjen ober Steigen gebeutet roerben

Tonnte. Auf top. Sl. 52 ^rid : Sleif, Wea (Bipf«Sdjupfart (OJolIberg) ;

Sleifader, öftlidj Sdjupfart; S le y denmä ttl y ,S5 auf ber (Brense oon

^rid, Kaiften unb ©efdjgen.

Auf ber Sleidje mitten im DJalb bes Ejörnli bei §ur3adj (top. SI. 23!)
ift toabrfdjeinlid; fo 3U oerfteben, ebenfo 3toei „SIeidjen" im grofeen DJalb bes

fiidjberges bei Slumberg (Saben).
AuffäUig finb mebrere S l e i f e n - Siebelungen, bie bas geogr. £ej. ber

Sdjroei3 nennt.
Tin eine roirflidje frübere S l e i dj e erinnert biefer Flurname auf ber

tlerraffenflädje ca. I Kilometer roeftlidj unterbalb Kaiferftubl.
Aud; Sladjen, Stäben grofees, oierediges berbes Cudj 3um Deden,

fommt nadj bem fdjroeis. 3biotifon>« als vJIn. oor (Hieber«Urborf; KI. DJet«

tingen fdjon 1653). Seibe Homina fommen für eine Derroecbflung mit Släjen«
Derioaten, roenigftens bei uns, nidjt in ^rage.

Blauen (Bläuen).
Audj bie Fin. mit biefen Stämmen enthalten Ejeterogenes. Sie

fönnen umfäffen:
33 ©ei ger 1929 I.e. pag. 99.
»4 m ü n dj, Argooia 24, pag. 35.

« Argooia 16.
s« 3biotifon 5, 46—50.
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Diese für die Bewirtschaftung des dortigen Talbodens wichtige Eigentümlichkeit
konnte wohl für Flurnamenbildung bestimmend werden.

Nun hat aber Bläjen nach dem schweiz. Idiotikon" lokal« die Bedeutung
von Grundwasseraufstoß. Bb sie verbreitet ist, auch im winental vorkommt und

hier und anderswo namengebend wurde, wäre noch zu untersuchen.

Rleyelbach. Bezüglich des verschwundenen Namens Kisselbach

für Mölflinswiler Bach oberhalb Brücklihof (s. vorn, pag. 12«)

geht aus der von Geiger zitierten Stelle«» hervor, daß dieser Rleyel-
dach 1622 von Aleyeln (pl.) seinen Namen haben muß, die

synonym sind mit den playen (1SY6) und Plauen (I60Z) — Bläjen
am gleichen Bach.»^

So erklärt sich auch, warum der Bach den Namen nach dem

Eingehen dieser Werke wieder bald verliert.
Etymologisch liegt hier ein Rätsel vor (oder ein Schreibfehler

Ein weiteres bietet der Bleielbach bei Klein Laufenburg (f. o.

pag. 126). Ist es trotz der vielen einstigen Bläjen längs seines Laufes
ein Flachs-Bleuelbach? (vgl. ob. pag. 1^6 Bleiel-Bleuel).

<Ls sei noch auf die Tatsache hingewiesen, daß der Fln. Bleik (Erd»
oder waldblöße) gerade im engern Fricktal nicht selten vorkommt, aber immer
der Realprobe standhält und nirgends auf Bläjen oder Bleigen gedeutet werden
könnte. Auf top. Bl. 22 Frick: Bleik, weg Gixf-Schupfart (Wollberg);
Bleikacker, östlich Schupfart; Bleyckenmättly,« auf der Grenze von

Frick, Rarsten und Beschgen.

Auf der Bleiche mitten im Wald des Hörnli bei Zurzach (top. Bl. 22!)
ist wahrscheinlich so zu verstehen, ebenso zwei „Bleichen" im großen Wald des

Eichberges bei Blumberg (Baden).
Auffällig sind mehrere Bleiken » Siedelungen, die das geogr. lex. der

Schweiz nennt.
An eine wirkliche frühere Bleiche erinnert dieser Flurname auf der

Terrassenfläche ca. I Kilometer westlich unterhalb Aaiserstuhl.
Auch Blachen, Blähen ^ großes, viereckiges derbes Tuch zum Decken,

kommt nach dem schweiz. Idiotikon» als Fln. vor (Nieder-Urdorf; Kl.
Wettingen schon 1622). Beide Nomina kommen für eine Verwechslung mit Bläjen»
Derivaten, wenigstens bei uns, nicht in Frage.

Blauen (Bläuen).
Auch die Fln. mit diesen Stämmen enthalten Heterogenes. Sie

können umfassen:

Geiger 1929 l. c. xag. 99.

Münch, Argovia 24, xag. 22.
>° Argovia 16.
'» Idiotikon 5, 46—20.
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1. dntfprecbenb ber eben betrachteten Bleiengruppe homonyme

Hebenformen oon Bläjen unb Bleuen, lautenb: Blau,
Blauen alt blouw, blauw etc., immer als Kompofita auf«

tretenb.
2. dinfadje Hamen, beren Be3iebung 3U Bläjen unb 3U Bleuen

problematifcb ift (Blauen fübl. Saufenburg; Blauenberg etc.).

3. Kompofita, beren Beftimmungswort auf bie Farbe blau 3U«

rüdgebt.

gu i, homonyme Hebenform en, gehören

oon Bläjen abftammenb:
Blauenrain bei ©berbof (f. pag. 119),

oon Bleuen abftammenb :

Bläuenrain weftlidj Aarwangen (f. pag. 147), Blau«
Ej 0 f ©berbipp,37

Bläu matt (Blauwmatt 1605) Diegten, Bafellanb
(pag. 145).

gu 2, problematifdje Blauennamen, gehören:

a) 3m Blauen, füblidj Saufenburg (pag. 126). Da fidj fonft
ber einfache Hame für Bläjen in bem ehemaligen Derbreitungs»
gebiet biefer Sdjmel3ofenform weber als Fin. nodj in ber fiberur»
gifdjen Siteratur (Bed, Sebebur u.a.) nadjwetfen läftt, fo muft bie

Deutung bes Saufenburger Fin. oorläufig problematifdj bleiben,
obgleich gerabe er f. g. 3uerft burdj A. drautweiler als Beifpiel
eines auf Bläjen binweifenben Fin. befannt gemadjt würbe.

b) Hoch unflarer ift ber Sinn ber Blau en na m en, bie in
bem Haum 3wifdjen Sunbgau im Horben unb Sütjel unb Birs im
Süben an oerfdjiebenartigen ©bjeften auftreten:

Am Sübfuft bes Blauen»Berges (Blowen 143s;38 Slawen
ca. 1489, donr. dürft;39 Blauwen, IDurftifen, Basler dbronif ca.

1580*°) liegen:
bie (folotb.) Sdjloftruine Blauenftein (Blowenftein I275);41

»' 3öiotifon 5, 243.
»8 So os, D.S. Sbfdjft. Safel 1881—1883, Heg. 820, 7.
»» 3öiotifon 5, 243.
« UJadernaget in ^edjter, Safel im 14.3aftrb-r pag. 222.
« So os, I.e. pag. U2l. (Ein Ejof Slauenftein ftefjt audj fübl. bes folotb.

Dorfes Seeroen (top. SI. 97 Sretjroil).
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1. Entsprechend der eben betrachteten Bleiengrupxe homonyme

Nebenformen von Bläjen und Bleuen, lautend: Blau,
Blauen alt blouw, blauw etc., immer als Romposita auf«

tretend.
2. Einfache Namen, deren Beziehung zu Bläjen und zu Bleuen

problematisch ift (Blauen südl. Laufenburg; Blauenberg etc.).

z. Romposita, deren Bestimmungswort auf die Farbe blau zu-
rückgeht.

Zu l, homonymeNebenformen, gehören

von Bläjen abstammend:

Blauenrain bei Gberhof (f. pag. i19),
von Bleuen abstammend:

Bläuenrain westlich Aarwangen (s. pag. zq?), Blau-
Hof Bberbipp,»?

Bläu matt (Blauwmatt neos) Diegten, Bafelland
(pag. l,q,s).

Zu 2, problematifche Blauennamen, gehören:

») Im Blauen, südlich kaufenburg (pag. 1,26). Da fich fonft
der einfache Name für Bläjen in dem ehemaligen Verbreitungsgebiet

diefer Schmelzofenform weder als Fln. noch in der siderur-
gischen Literatur (Beck, Ledebur u.a.) nachweisen läßt, so muß die

Deutung des Laufenburger Fln. vorläufig problematisch bleiben,
obgleich gerade er s.Z. zuerst durch A. Trautweiler als Beispiel
eines auf Bläjen hinweifenden Fln. bekannt gemacht wurde.

d) Noch unklarer ift der Sinn der Blauen namen, die in
dem Raum zwifchen Sundgau im Norden und Lützel und Birs im
Süden an verfchiedenartigen Cbjekten auftreten:

Am Südfuß des Blauen-Berges (Blowen l4?3;»« Blawen
ca. 1.439, Tonr. Türst;»» Blauwen, wurftisen, Basier Thronik ca.

i.ö8«") liegen:
die (soloth.) Schloßruine Blauen st ein (Blowenstein l.275);"

« Idiotikon s, 24s.
« Boos, U.V. Loschst. Basel IS8I—ISSZ, Reg. S20, 7.

» Idiotikon 5, 24s.
« Wackernagel in Fechter, Basel im 14. Jahrb.., xag. 222.

" Boos, l.c. pag. H 21. Gin Hof Blauenftein steht auch südl. des soloth.
Dorfes Seemen (top. Bl. 97 Bretzwil).
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bie Flur Blauen (top. Bl. 96 Saufen) t,2 Kilometer weft»

norbweftlidj Höfdjen3 unb ca. 500 ÏÏÏeter nörblidj ber Sü^el (ber»

nifdj); weiter öftlidj
bie Dörfer Blauen (X2. 3abrb. Blanfwan (Blafwen) U4?

unb U5242) unb Kleinblauen.
Die Hamen finb offenbar febr alt, ba ber Blauen ein oon weit

her fidjtbarer dbarafterberg bes 3ura ift, ähnlich wie ber ïïtont
derri, ber Ejauenftein, ber Bö3berg.

Had; Bud:43 „Blauen (Berg) möglidjerweife 3. d. Bla \

bei ben Sdjme^bütten." Hun ift bie Umgebung bes Blauen er3arm,
biefe Deutung alfo fdjon beswegen unwahrfdjeinlidj.

3. Die blaue Farbe (bes Bobens) war namengebenb in fol»

genben Fin-
gum blomenherb Bödten (Bafellanb) 1534,44

Blauenrain? Arisborf (1593 Blauwenrein45),
3n ber Bleue fübl.oon tt?ablen, Berner 3ura (f. pag. 133).

tt?ir fommen alfo, unter ïïïitberudfidjtigung ber homonymen
Hebenformen 3U bem Hefultat (f. b. überfidjt pag. 140/141), baf]

es nidjt gelingt, ben Hamen Bläjen (urf. Bleig, Blegi etc.) ober

einen wu^eloerwcmbten (Blauen, Bleien, Bläuen etc.) berfelben
Bebeutung Sdjnu^ofen) aufterbalb bes alten difeninbuftrie»
gebietes bes Frtdtales unb ber beutigen (Semeinbe (aarg.) drlins»
badj fidjer nadj3uweifen — abgefeben oon 8 lei matt, Kt. Solotlj.

Hadjträglidj muft idj hier nodj auf Bebenfen eintreten, bie Prof.
Ejotjenfödjerle in fpracblicber fpe3. lauttidjer Be3tebung äufterte
gegen meine Beurteilung ber Fin B l e u m a 11, ©berfrid unb

Blauenrain, ©berbof. dr weift barauf bin, baf] „ein birefter
l a u 11 i d; e r tt?eg blähen (bläjen) 3U Formen mit »au/=eu nicht

beftebt".
Hun ift aber für Bleumatt, — beffen Schreibung idj nur

pon ber top. Karte (81. 32) fenne — wie idj fcbon fur3 oben getan,
auf bie folgenbe oon ïïïuncb überlieferte, aus bem 3a&re 1603

ftammenbe Kedjnungseintragung bin3uweifen; mit biefem 3ahr hört

« tir oui Hat, monuments I, 307, 319, n. UJadetnaget I.e.
«s Sud, (Çlurnamenbudj 1931, pag. 30.

« pfr. Dr. (Bau fe. Sriefl. mitt. 16. IL 1935.
45 pfr. Dr. (Bau fe. Diefelbe mitteilung.
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die Flur Blauen (top. Bl. 96 Taufen) l,2 Kilometer west-

nordwestlich Röschenz und ca. 500 Meter nördlich der Tützel (ber-

nisch); weiter östlich
die Dörfer Blauen (1,2. Jährt). Blankwan (Blakwen) U47

und N52^) und Kleinblauen.
Die Namen sind offenbar sehr alt, da der Blauen ein von weit

her sichtbarer Tharakterberg des Iura ist, ähnlich wie der Mont
Terri, der Hauenstein, der Bözberg.

Nach Buck:« „Blauen (Berg) möglicherweise z.T. Bla 1, —
bei den Schmelzhutten." Nun ist die Umgebung des Blauen erzarm,
diefe Deutung also schon deswegen unwahrscheinlich.

5. Die blaue Farbe (des Bodens) war namengebend in
folgenden Fln.:

Zum blowenherd Böckten (Bafelland) 1,554,"

Blauenrain? Arisdorf (1595 Blauwenrein«),
In der Bleue südl. von Mahlen, Berner Iura (f. pag. 155).

Wir kommen also, unter Mitberücksichtigung der homonymen
Nebenformen zu dem Refultat (s. d. Übersicht pag. 14«/1,4!,), daß

es nicht gelingt, den Namen Bläjen (urk. Bleig, Blegi etc.) oder

einen wurzelverwandten (Blauen, Bleien, Bläuen etc.) derselben
Bedeutung — Schmelzofen) außerhalb des alten Tifeninduftrie-
gebietes des Lricktales und der heutigen Gemeinde (aarg.) Trlins-
bach sicher nachzuweisen — abgesehen von Blei matt, Kt. Soloth.

Nachträglich muß ich hier noch auf Bedenken eintreten, die Prof.
Hotzenköcherle in sprachlicher spez. lautlicher Beziehung äußerte

gegen meine Beurteilung der Fln Bleumatt, Gberfrick und

Blauenrain, Gberhof. Tr weift darauf hin, daß „ein direkter

lautlicher Weg blähen (bläjen) zu Formen mit -au/-eu nicht
befteht".

Nun ift aber für Bleumatt, — deffen Schreibung ich nur
von der top. Karte (Bl. 52) kenne — wie ich fchon kurz oben getan,
auf die folgende von Münch überlieferte, aus dem Jahre »605

stammende Rechnungseintragung hinzuweifen; mit diefem Jahr hört

« Trouillat, Monuments I, so?, 219, n. Wackernagel l. c.

" Buck, Llurnamenbuch lgZI, pag. so,
« pfr. Dr. Gau ß. Briefl. Mitt. 16. II. lyzs.
« pfr. Dr. Gau ß. Dieselbe Mitteilung.



151

bie (pacht») dinnatjme pom Kleyelbadj überhaupt auf, „weil aus
ÏÏÏangel an ÎJ0I3 bie plauen gar hinweg getan worben, alfo ber

urfacben fein maffen geblafen".

1603 bieften alfo, menigftens bei einem deil ber in Betradjt
fommenben dinwobner unb Beamten bie am Kleyelbadj bis bamals
betriebenen Bläjen fo; 7 3ahre früher würben bie gleichen ©efen als
„playen" gebucht (Ïïïuncb ebenba); — 1622 aber nennt bann bie

3ahresrecbnung bes dinnebmers ber Ejerrfdjaft Htjeinfelben bie«

felben dinridjtungen, bie bamals feit 19 3abren ftiügelegt „Kleyel"
((Seiger l. c. pag. 99).

IDenn wir oon letjterer, uns nur hier unb im bamaligen Hamen
bes Baches (Kleyelbadj) überlieferten Form abfeben, fo muffen
wir fdjlieften, baf] bie Bläjen in biefer (Segenb um bie tt?enbe bes

16./17. 3abrh. bei tt?ölflinswil playen (Bläjen) ober pläuen (Bläuen)
bieften unb baf] es hödjft wabrfdjeinlidj ift, baf] in ber 81 e u m a 11

in ©berfrid uns eben biefer Hame fonferoiert oorliegt.

Die örtlidje Sdjladenfon3entration unb bie übrige Hamenoerge«

feüfdjaftung unterftütjen biefe Auffaffung, wie bereits oben ange»
beutet.

Be3üglidj Blauenrain fann idj mich auf bie oben ange»

führten fteirifchen unb fiegerlänbifdjen Hamenformen unb bas 3U

Blauen gefagte be3ieben. Daraus geht beroor, bat] „Blau of en"
in ïïtittelbeutfdjlanb fdjon früh eriftierten; fte fönnen alfo audj bei

uns — wie es fdjeint als Ausnahme — eriftiert haben, prof.
Ejotjenfödjerle benft ftdj biefe Blauen burdj oolfsetymologifdje Um«

formung aus einer importierten bayertfdj.öfterreidjifcben Dialeft«
form Blaa — (fiehe bie oben angeführten fteierifdjen Formen) ent«

ftanben, weldje Saute oon unfern dtnbeimtfcben ebenfogut auf blau
wie auf blähen gebeutet werben fönnten.

dinfdjlägige 3eitgenöfftfdje (urfunblidje) Formen fehlen uns,
bagegen unterftütjen, wie bereits mitgeteilt, lofale Healfunbe audj
hier unfere unb für bie Saufenburger Blauen drautweilers
Deutung.

b) Aompoftta mit „difen" als Flurnamen.

Bei biefer (Sruppe oon Hamen gibt nidjt bie Form bes Hamens
uns ein Hätfel auf, fonbern beffen Deutung (unfer II).

die (Pacht-) Einnahme vom Rleyelbach überhaupt auf, „weil aus
Mangel an holz die Plauen gar hinweg getan worden, alfo der

urfachen kein mafsen geblasen".

1605 hießen also, wenigstens bei einem Teil der in Betracht
kommenden Tinwohner und Beamten die am Rleyelbach bis damals
betriebenen Bläjen so; Jahre früher wurden die gleichen Gefen als

„playen" gebucht (Münch ebenda); — l.622 aber nennt dann die

Iahresrechnung des Einnehmers der Herrschaft Rheinfelden
dieselben Tinrichtungen, die damals seit ly Jahren stillgelegt „Rleyel"
(Geiger l. c. pag. 99).

Menn wir von letzterer, uns nur hier und im damaligen Namen
des Baches (Rleyelbach) überlieferten Form absehen, so müssen

wir schließen, daß die Bläjen in dieser Gegend um die Mende des

l6./l?. Iahrh. bei Mölflinswil playen (Bläjen) oder pläuen (Bläuen)
hießen und daß es höchst wahrscheinlich ist, daß in der Ble u m a tt
in Gberfrick uns eben dieser Name konserviert vorliegt.

Die örtliche Schlackenkonzentration und die übrige Namenverge-
sellschaftung unterstützen diese Auffassung, wie bereits oben
angedeutet.

Bezüglich Blauenrain kann ich mich auf die oben
angeführten steirifchen und siegerländischen Namenformen und das zu
Blauen gefagte beziehen. Daraus geht hervor, daß „Blau osen"
in Mitteldeutschland schon früh existierten; sie können also auch bei

uns — wie es scheint als Ausnahme — existiert haben. Prof.
Hotzenköcherle denkt sich diefe Blauen durch volksetymologifche
Umformung aus einer importierten bayerifch-österreichischen Dialektform

Blas — (siehe die oben angeführten steierischen Formen)
entstanden, welche Laute von unfern Einheimischen ebensogut auf blau
wie auf blähen gedeutet werden konnten.

Einschlägige zeitgenössische (urkundliche) Formen fehlen uns,
dagegen unterstützen, wie bereits mitgeteilt, lokale Realfunde auch

hier unsere und für die kaufenburger Blauen Trautweilers
Deutung.

b) Aomposita mit „Eisen" als Flurnamen.

Bei dieser Gruppe von Namen gibt nicht die Form des Namens
uns ein Rätsel auf, fondern deffen Deutung (unfer II).
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tt?ir fönnen in biefer 8e3iebung unterfdjeiben:
a) Das (Srunbwort be3eidjnet bie Sofalität, bie d i f e n e r 3

ober difen geliefert hat.
d i f e n a d e r (Bobne^), Altenburg, Aarg. (pag. 135),

difengraben (8ohner3eifen ïïïontbal (pag. 136),

difenbalbe (8obner3) 500 ÏÏÏeter öftlidj Altorf, Kanton
Sdjaffhäufen, top. 81. 146 Ejityngen. diner ber wenigen
dr3namen bes Heiatb.

b) Hantengebenb ift eine (tecbnifcb wertlofe) difenfdjüffig«
feit.
difenberg am Hbein, (Semeinbe Hieblingen, Kt. güridj,

füblidj Had, intenfio rote ïïïolaffemergel unter Utoräne.46

difengrube, Kiesgrube in eifenfdjüffigem Hieberterraffen«
fies bes tt?iggertales, ein Kilometer füblidj oon gofingen
(top. 81. 166).47

c) Hodj oor fidj gebenbe Hafeneifener3»Abfdjeibung
in Sumpfwaffer.
difengraben (Sipf»©berfrid (pag. ns).

dine An3ahl 3fentäler (3sleten) bes Bafellanbes, beren

Angabe idj 3um gröftten deil ber Freunblidjfeit oon pfr. Dr. (Sauft
perbanfe, gehören wohl hierher:
(Semeinbe Diegten:

3 f ent al (f. pag. 132).
(Semeinbe 3tingen:

a 2 n 3fcntal puren in ber Hüf i, bie 3U Bifdjofftein ge«

hört" 1447.
(Semeinbe Siffadj:

3 s l e te n unb 3slei€ngraben am fübweftlidjen Kien«
berg ob Siffadj (top. 81.31 (Selterfinben) (f. pag. I3i).
Auf biefelbe Sofalität be3ietjen fidj wohl:

t?fenbalben unb t^fengraben 1438, Ejerrfdjaft 8i«
fdjofftein,

uff 3f e 11 en inn DJelten 1534,
am yf entall i6io refp. 1460.

« Sdjaldj, (Erläut. 3. geol. Sl. 3eftetten-Sdjaffbaufen 1921, pag. 3b.
D3ir boten bier unb bei ber folgenben Abteilung ein3elne unferer Seifpiele Jen-

feits ber uns geftedten (Srense.
« münbl. mitteilung 0. prof. H i g g I i, güridj.
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Mir können in dieser Beziehung unterscheiden:

ä) Das Grundwort bezeichnet die Lokalität, die Eisenerz
oder Eisen geliefert hat.

Eisenacker (Bohnerz), Altenburg, Aarg. (pag. »55),

Eisengraben (Bohnerzeisen Mönthal (pag. 126),

Eisenhalde (Bohnerz) so« Meter östlich Altorf, Ranton
Schaffhaufen, top. Bl. 146 Bilzingen. Einer der wenigen
Erznamen des Reiath.

d) Namengebend ift eine (technifch wertlofe) Eisenschüssig-
keit.
Eisenberg am Rhein, Gemeinde Riedlingen, Rt. Zürich,

füdlich Nack, intensiv rote Molafsemergel unter Moräne.«
Eisengrube, Riesgrube in eisenschüssigem Niederterrassen-

kies des Miggertales, ein Rilometer füdlich von Zofingen
(top. Bl. 1,66).«

c) Noch vor fich gehende Raseneisenerz-Abscheidung
in Sumpfwasser.

Eisengraben Gipf-Vberfrick (pag. 118).

Eine Anzahl Ifentäler (Isleten) des Basellandes, deren

Angabe ich zum größten Teil der Freundlichkeit von pfr. Dr. Gauß
verdanke, gehören wohl hierher:
Gemeinde Diegten:

Ifental (f. pag. ,22).
Gemeinde Idingen:

«In Isental vuren in der Rüfi, die zu Bifchofftein ge¬

hört" iqq?.
Gemeinde Sissach:

Isleten und Isletengraben am südwestlichen Rien-
berg ob Sissach (top. Bl. z; Gelterkinden) (s. pag. 12l).
Auf diefelbe Lokalität beziehen sich wohl:

Hsenhalden und Isengraben 1428, Herrschaft Bi¬
schofstein,

uff Iselten, inn Hselten 1224,
am ysentall 161« resp. 1460.

« Schalch, Srläut. z. geol. Bl. Iestetten-Schaffhausen 1921, xag. ZÄ.

wir holen hier und bei der folgenden Abteilung einzelne unserer Beispiele jen>
seits der uns gesteckten Grenze.

« Miindl. Mitteilung v. Prof. Niggli, Zürich.
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(Semeinbe ©rmalingen:
„3mdyfelten bäcblein" 1695.

(Semeinbe Seltisberg:

„ 3 n d y f e l e n " 1431 (Schreibfehler ftatt dyfelten
„3n dyfelen" an Supfingerberg 1614-

Ejierber getjört audj bas (je$t entfumpfte) 3fenrieb im
St. (SaUifdjen Hheintai.48

Die unter b) unb c) djarafterifterten ©rtlidjfeiten haben fpe3ieü

audj im 3ura eine ÏÏÏenge auf ben roten Boben ober Fels
gegrünbete ©rts. unb Flurnamen er3eugt, wie Höti, Hotberg, Koten,
flub etc. — Durch bas rote tt?affer oeranlaftte Flurnamen nennen

Früh unb Schröter 1. c.49

c) Aompoßta mit „drç" als Flurnamen.
Auch bei biefen ift ber aügemeine Sinn meift flar unb bie Steüe

ber dr3entnabme ober bodj bie Art bes dr3es nodj befannt. tt?o

bies nidjt mehr ber Faö/ finb bie d^narnen als Finge^eige oft
ortsgefdjidjtlidj, in einigen Fällen audj für bie Praris wichtig (bei
tt?ieberaufnahme früher bereits im Abbau befinbiidjer Sagerftätten).

a) ïïïeift be3eid;net bas (Srunbwort ben örtlichen d b a «

rafter ber dr3ausbeutungsfteüe. Ejienadj unb nadj bem geolo«

gifdjen Ejori3ont bes dr3es fönnen wir bie dr3namen folgenber«
maften gruppieren:
An3abl Sin. 3tt Sobner3 3n ©b. Sraun« 3n Unt. Sraun.

3ttra Zxxxa

5mal dr3berg 3 (4?) X

1 „ dr3lodj 1

2 „ Bei ben dr3lödjem 2

1 „ dr3grube X

4 „ dr3matt 2 1 X

X « dr3weib I
X „ deader x

Sdjon biefe fleine FIn.«Statiftif läftt erfennen:
Die relatio häufige aber gan3 lofale Ausbeutung bes Bohnere s.
Die oerhältnismäftig gröftere Ausbebnung bes dagebaus (längs ber

Ausbiffe im ©b. Braun 3ura (dallooien.difenooHth).
«« S x ü b, unb S dj r ö t e r, Dtoore ber Sdjroei3, Seitr. 3. geol. K. b.

Sdjroei3., (Beotedjn. Serie DJ 1904, pag. 282 u. 706—713.
*» Dergl. <J r ü b u. S dj r ö t e r I. c., pag. 234.

lSZ

Gemeinde Grmalingen:
„ImTyfelten bächlein" ISIS.

Gemeinde Seltisberg:

„ InTyselen " lqsi (Schreibfehler statt Tyfelten

»In Gyselen" an Lupsingerberg zeiq.
Hierher gehört auch das (jetzt entsumpfte) Isenried im

St. Gallischen Rheintal.«
Die unter d) und «) charakterisierten Grtlichkeiten haben speziell

auch im Iura eine Menge auf den roten Boden oder Fels
gegründete Orts» und Flurnamen erzeugt, wie Röti, Rotberg, Roten»

fluh etc. — Durch das rote Wasser veranlaßte Flurnamen nen»

nen Früh und Schröter l. c."

«) Aomposita mit „Trz" als Flurnamen.
Auch bei diesen ist der allgemeine Sinn meist klar und die Stelle

der Erzentnahme oder doch die Art des Erzes noch bekannt. Wo
dies nicht mehr der Fall, sind die Erznamen als Fingerzeige oft
ortsgefchichtlich, in einigen Fällen auch für die Praxis wichtig (bei
Wiederaufnahme früher bereits im Abbau befindlicher Lagerstätten).

s) Meist bezeichnet das Grundwort den örtlichen Tha»
rakter der Erzausbeutungsstelle. Hienach und nach dem geolo»

gifchen Horizont des Erzes können wir die Erznamen folgender»
maßen gruppieren:
Anzahl Fln. In Bohnerz In Vb. Braun» In Unt. Braun»

Iura Iura
smal Erzberg 5 (q?) l
1 „ Erzloch l
2 „ Bei den Erzlöchern 2

l „ Erzgrube l
4 „ Erzmatt 2 i i,

l „ Erzweid l
l „ Enzacker l

Schon diese kleine Fln.-Statistik läßt erkennen:
Die relativ häufige aber ganz lokale Ausbeutung desBohnerzes.
Die verhältnismäßig größere Ausdehnung des Tagebaus (längs der

Ausbisfe im Gb. Braun Iura (Tallovien»Tisenoolith).
« Früh und Schröter, Moore der Schweiz, Beirr, z. geol. «. d.

Schweiz., Geotechn. Serie III l9oq, xag. 282 u. ?oe—?is.
« vergl. Früh u. Schröter l. c., pag. 2S4.
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Die geringe Bebeutung bes Unt. Braun 3ura als dr3 in unferem
3uragebiet.

b) Das (Srunbwort hat eine anbere Bebeutung:
d n 3 b e r g ©berfrid (pag. U3). über ihn würbe bas dr3 3U«

geführt unb an feinem Fuft ftanben Bläje unb Ejammer.
Der d r 3 h ü b e l bei Birrenlauf beftebt aus aufgefdjüttetem

IDäfchefcblamm.
Der dr3bacb bei drlinsbacb burcbflieftt mit feinem ©ber«

lauf bas bortige dr3gebiet, an ihm ftanben dr3wäfdje unb

Bläjen.
d r n 3 f a 11 e (Stende £jer3nacb/Uefen. Die dr3fcbidjt er3eugt

einen fleinen U?afferfaU.

dr3, im Fridtal Aert3 gefprodjen, tritt bei uns weniger häufig
als drn3, dn3 ober d3 auf als im übrigen oberbeutfdjen Sprach*
gebiet (3.8. dtjbergbof auf difenfanbftein, Donsborfer (Segenb).50

c) dr3 in Flur» ober ©rtsnamen fann aud; probuftoolfs»
etymologifdjer Dorgänge fein unb unter Umftänben dr3
portäufdjen, wo feines ift:

diertsboben (oon dghujarb miftoerftanben dier3boben,
ift ein im U?alb oerftedtes, auffäüiges drodentäldjen in einem

8Iodftur3 nörblid) bes ÏÏÏufdjelîalfrudens „Auf U?ür3", (Semeinbe

Densbüren (top. 81. 55 Deltheim). tt?abrfcbeinlidj auf bas miftoer»
ftanbene „dr3" unb bie befonbere örtlidje Befdjaffenbeit grünbete bie
lofate drabition ein gebeimnisooües „Bergwerf", bas dinselne
fdjon 3um (Sraben oeranlaftte (ïïtitt. pon (Semeinbeförfter S. tt?in»

bifdj, Densbüren).
Audj bei ber filberer3fübrenben Heiner3au 3wifdjen

Sdjramberg unb Freubenftabt, U?ürttembergifdjer Sdjwar3walb, ift
bas „dr3" auf polfsetymologifdjem tt?eg in ben Hamen gefommen:
Sie hieft 1255 nodj „Heinbarbesowe" unb hatte bamals fdjon Berg»
bau.51

d) Ejammer unb Schmitten

finb als frn. nidjt mifftuperfteben. Sie finb befonbers häufig im
Solotbumer, Bafler unb Berner 3ura.

50 (Engel, (Seognoft. DJegroeifer burdj DJürttemberg, 3. AufI. pag. 286.
51 Sräubäufer unb Sauer, (Beol. Überblid über bas obere, befonbers

bas roürttembergifdje Kinjiggebiet, 3abresber. unb mitt. ber oberrbein. geol.
Dereins, H. J. 1 19n, pag. u.

Die geringe Bedeutung des Unt. Braun Iura als Erz in unserem

Iuragebiet.

b) Das Grundwort hat eine andere Bedeutung:
Enzberg Gberfrick (pag. ms), über ihn wurde das Erz zu¬

geführt und an feinem Fuß standen Bläje und Hammer.
Der Erzh übel bei Birrenlauf besteht aus aufgeschüttetem

Wäscheschlamm.
Der Erzbach bei Erlinsbach durchfließt mit feinem Ober¬

lauf das dortige Erzgebiet, an ihm standen Erzwäsche und

Bläjen.
Ernzfalle Grenze Herznach/Ueken. Die Erzschicht erzeugt

einen kleinen Wasserfall.
Erz, im Fricktal Aertz gesprochen, tritt bei uns weniger häufig

als Ernz, Enz oder Ez auf als im übrigen oberdeutschen Sprachgebiet

(z.B. Etzberghof auf Eisensandstein, Donsdorfer Gegend).^

«) Erz in Flur» oder Brtsnamen kann auch Produktvolk s-

etymologischer Vorgänge sein und unter Umftänden Erz
vortäuschen, wo keines ist:

Eiertsboden (von Eginhard mißverstanden Eierzboden,
ift ein im Wald verstecktes, auffälliges Trockentälchen in einem

Blocksturz nördlich des Muschelkalkrückens „Auf Würz", Gemeinde
Densbüren (top. Bl. 55 Veltheim). Wahrscheinlich auf das
mißverstandene „Erz" und die besondere örtliche Beschaffenheit gründete die
lokale Tradition ein geheimnisvolles „Bergwerk", das Einzelne
fchon zum Graben veranlaßte (Mitt. von Gemeindeförster S. Win-
disch, Densbüren).

Auch bei der silbererzführenden Reinerzau zwifchen
Schramberg und Freudenftadt, Württembergischer Schwarzwald, ist
das „Trz" auf volksetymologischem Weg in den Namen gekommen:
Sie hieß 1.255 noch „Reinhardesowe" und hatte damals fchon Berg-
bau.5!

S) Hammer und Schmitten

sind als Fln. nicht mißzuverstehen. Sie sind besonders häufig im
Solothurner, Basler und Berner Iura.

s« Engel, Geognoft. Wegweiser durch Württemberg, 2. Aufl. vag. 23S.

« Bräuhäuser und Sauer, Geol. Überblick über das obere, besonders

das württembergische Kinziggebiet, Iahresber. und Mitt. der oberrhein. geol.
Vereins, N. F. l ,?n, pag. u.
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din3ig ber Ausbrud „Steflbammer" nörblid; oon Frid (pag. 11.9)

war nidjt 3U beuten trotj Hadjforfdjung in ber tedjnifdjen Siteratur,
ds ift nidjt ausgefdjloffen, baf] audj hier ein oolfsetymologifcbe dnt»
fteüung oorliegt.

D. gufammenfaffung bev Hefultate.

a) Beìuglidj ber Fin. bes difeninbuftrtegebietes im Fridtal unb bei

drlinsbadj.

1. „dr3namen" fehlen bem Ausbeutungsgebiet oon tt?ölflins.
wil unb feiner Umgebung, nidjt fo bei drlinsbadj. Das Ejauptgruben-
gebiet bort war Tlttmenb, audj fehlten Sd)mel3fteüen (Bläjen) in
ber Habe.

2. Hur für bas eigentliche Fridtaler dr3gebiet unb bie Um«

gebung oon drlinsbacb ift in heutigen Fin. unb in Urfunben ber

Sdjmei3ofen bebeutenbe Hame Bläjen unb feine oerfdjiebenen
Heben, unb urfunblidjen Formen nad}3uweifen, nicht bagegen mit
Sicherheit im weftlicb unb öftlidj anfcblieftenben (Sebiet bes norb«

fcbwei3erifcben 3uras, mit Ausnahme pielleidjt ber Bleimatt bei

Hunningen (Solotb.).
Hame unb dedjnif würben offenbar über Dorberöfterreicb ein»

geführt. Hirgenbs mehr wirb oon ber ortsanfäfftgen Beoölferung
ber Hame oerftanben, aber bodj nur feiten oolfsetymologifcb um-
gebeutet.

Auch in fpracbwiffenfcbaftlicben Kreifen würbe er überfeben
ober oerfannt infolge gan3 lofalen Auftretens unb infolge falfcber
3bentifi3ierung (mit Blegi bes (Slarner Dialeftes).

3. 3n Konfurren3 mit ben Bläjen»Fln. treten befonbers bie

burd; bie (Flacbs.)8leuen oeranlaftten, ba beibe (Sruppen
in oolfsetymologifcb oeränberten homonymen Hebenformen: Blei«,
Bleien, Blau», Blauen, Bläu«, Bläuen auftreten fönnen. Die
Deutung ift bann nicht immer leidjt.

4. Sautlidj fchwer oerftänblidje Formen finb : Blauenrain
bei ©berbof unb Bleumatt bei ©berfrid; für beibe trifft aber
bie Healprobe 3U (Sdjladenanfammlungen).

5. Die Deutung 3 m 81 a u e n (füblidj Saufenburg) Bläjen
(A. drautweiler) ift nod; fraglich.

lSS

Linzig der Ausdruck „Stellhammer" nördlich von Frick (xag. s 19)

war nicht zu deuten trotz Nachforschung in der technischen Literatur.
Ts ist nicht ausgeschloffen, daß auch hier ein volksetymologische
Entstellung vorliegt.

o. Zusammenfaffung der Resultate.

») Bezüglich der Fln. des Eisenindustriegebietes im Fricktal und bei

Erlinsbach.

1. „Erznamen" fehlen dem Ausbeutungsgebiet von WSlflinswil
und feiner Umgebung, nicht fo bei Erlinsbach. Das Hauptgruben»

gebiet dort war Allmend, auch fehlten Schmelzftellen (Bläjen) in
der Nähe.

2. Nur für das eigentliche Fricktaler Erzgebiet und die

Umgebung von Erlinsbach ift in heutigen Fln. und in Urkunden der

Schmelzofen bedeutende Name Bläjen und feine verschiedenen
Neben, und urkundlichen Formen nachzuweisen, nicht dagegen mit
Sicherheit im westlich und östlich anschließenden Gebiet des

nordschweizerischen Juras, mit Ausnahme vielleicht der Bleimatt bei

Nünningen (Soloth.).
Name und Technik wurden offenbar über Vorderösterreich ein»

geführt. Nirgends mehr wird von der ortsansässigen Bevölkerung
der Name verstanden, aber doch nur selten volksetymologisch um-
gedeutet.

Auch in sprachwissenschaftlichen Areisen wurde er übersehen
oder verkannt infolge ganz lokalen Auftretens und infolge falscher

Identifizierung (mit Blegi des Glarner Dialektes).
5. In Aonkurrenz mit den Bläjen-Fln. treten befonders die

durch die (Flachs-)Bleuen veranlaßten, da beide Gruppen
in volksetymologisch veränderten homonymen Nebenformen: Blei-,
Bleien, Blau», Blauen, Bläu-, Bläuen auftreten können. Die
Deutung ist dann nicht immer leicht.

q. Lautlich schwer verständliche Formen sind: Blauenrain
bei Gberhof und Bleumatt bei Gberfrick; für beide trifft aber
die Realprobe zu (Schlackenansammlungen).

s. Die Deutung ImBlauen (südlich kaufenburg) — Bläjen
(A. Trautweiler) ist noch fraglich.
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